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Jude  in  römischen  Trier. 


Einmal , Börne r , war  mein  Leben  v/ie  das  eure, 

Frei  im  eig'nen  Lande , unbeschwert . 

Doch  w as  hilft  es, daß  ich’s  euch  be  teure, 

Euerm  Ohr, das  doch  main  Wort  nicht  hört. 

Au«!  dem  Jordanlande  triebet  ihr  die  Väter. 

Und  ihr  machtet  mein«  Heimat  stumm». 

Seht, ich  tau£’le  immer  wind verweht er , 

So  wie  ßas chellaub  um  euch  herum. 

Bin  nicht  mehr  für  euch  al«  Edelsteine  , 

Die  ich  fernher  bringe, oder  Tongerät. 

Kennt  ihr  meinen  Gott?  Ist  unter  euch  nur  eine 
Seele, die  den  EINZIGEN  versteht? 

Eure  Landschaft  ist  nur  das  erdachte 
Götterwerk, is t Waid  und  Feld  und  Sonnengoid. 

Denkt  nicht, daß  ich  mich  drin  heimisch  machte , 

Bin  Versieht  gewohnt, ein  Fremdling , von  euch  so  gewollt... 

Vom  Theater  her  rinnt  ein  Gebrtiile  — 

Dort  ist  Tierkampf, grauenhafter  1'ord — 

Her  bis  zu  der  Judengass«  grauer  Stille. 

Schweig*  doch,  schweige  , Jude  • Puts  los  i=t  dein  >*ort» 

Deine  sanften  Feste, die  ein  hehrer 
Gott  dir  gab, sind  Stapfen  durch  die  Zeit, 

Leuchten  heiler  noch  und  wiegen  schwerer 
Ais  in  deiner  glücklichen  Vergangenheit. 

Lichter, die  von  heimgegang’ nen  Seelen, 

Denen  uns  das  Leben  eng  verband, 

Träumend  ganze  Dächte  lang  erzählen 

Gottes  Licht  ist  unsre  Seele  selber, euch  verwandt. 

s oid  an  Sabbaths  Eingang  mir  in  unbegiänzter 
Zeit  der  Trost, die  Buhepau^e  im  Gesoheh’n; 

In  den  Lämpchen  Gjsrsr  Gräber  glimmt  ihr  durch  di  a Fen-  er 
Endlos  aufgebauter  Ewigkeiten  aus  nach  Aufersteh'n. 

starke  Börner  Triers  mit  euren  schön  erbauten 
Toren  und  Palästen!  Könnt  ihr  es  versteh*u, 

Daß  wir  zu  den  Tempeln, die  wir  frühe  schauten, 

Durch  die  Fremde , wie  durch  gar  zu  enge  Tore  geh*n? 


(Elise  Haas) 


Seder-  Abend. 

Einsames  Haus , du  im  Lichte  erscheine, — 
Heut*  mit  dein  seltsamen  Song  in  der  Lacht, 

Jener  Erzählung, die  früh  einmal  meine 
Väter  als  Wandergut  mitgebracht. 

Laden  zu, daß  das  Außen  versinke. 

Lehm  milcht, den  Lehm  au«?  der  Sklaverei. 

Her  nun  den  Wein, daß  El'.jahu  ihn  trinke. 

Stehe  auch  Bit t 'res , viel  Bitt’res  dabei. 

Licht  wie  die  Fremde ,s  i®  nur  geträumte 
Fle  imat  die  weit  um  uns, die  «schon  entschlief. 

Sieh’,  ich  versank, und  das  Helte, es  säumte. 

Glück  war  die  Stunde ,war  schimmernd  und  tief. 

Kose  verstellt  des  Geschickes  ’woge. 

Und  ein  Volk  geht  durchs  rote  Meer. 

Schwindet  die  Zeit, die  ich  in  mir  trage? 

Bin  auch  ich  in  der  Wandernden  Heer? 

Oder  kommt  alles  aus  Zeiten  als  Sage? 

Ist  ’s  nur  ein  Traum, aus  dem  Dunkel  gerafft? 

Kein.  Die  Jahrtausende  schrumpfen  zum  Tage. 

Heimat  — ? : Get  r ä u m t auf  der  Wanderschaf t . - 


(Elise  Haas ) 


Visionen  vom  Weg  Judu^ 


Leben  vergangener  Sterne 
Steht  wie  ein  Seufzen  im  Wind; 
Mär  che  n , umdu nka  1 1 von  Fe r ne , 
ln  Zeit, die  endlos  rinnt. 


Schritte  auf  junger  Erde,.. 
Mühsam, von  Anfang  schwer; 

Schritte  der  hirtloeen  Herde 
Stapfen  aue  Zeiten  daher. 


V»ie  ^ie  vor  Pharao  flüchten.. 
\Yü=?te.  Per  Wille  erlischt. 

Sieh' ,^ie  erwählt  zu  Gerichten, 

Flamme  zu  Flamme  spricht. 


Sinai.  Se  war  un^ro  Wende. 
Damals  <?ind  wir  erwacht, 

Denn  da«*  Gesetz  ward  zun  Wege, 

Der  un«*  zum  Menschen  gemacht. 


Weiter!  Der  Wind  raunt*«?:  «*ie  jäten, 
Ernten  im  eigenen  Land. 

Tempel  mit  Priestern, Propheten. 

Kunett«*inn,  I H M heilig  verwandt. 


Hör«*t  du  die  Trommel  echlagen? 
Rom  i^t  «*o  mächtig  und  groß... 

Siehst  du  die  Brandfackel  ragen? 

Weh*, wir  «*ind  heimatlos. 


Schwanken  durch  römische  Ga«*e*en 
Edle  in  Sklaverei.. 

Traurigkeit  will  mich  fassen , 

Mein  Ahne  war  dabei..*  •• 

JL  AAJ-J..IJ.-1.XJLJ 

(El ine  Haa«*  ^ 


(Eli«e  Haa«) 


Herb« tau«gang. 

Watte..  dichtgraue..  hängt 
Über  der  Stadt; 

Häu«erhaufen  hat 

Ang«t  aneinandergodrangt . 

Ödgrauer  Höhenzug..  Waldgebiet, 

Da«  hinterm  Fluß 

Flockige  Wolkenbank  tragen  muß, 

Die  au«  dem  Herb«t  in  den  Winter  zieht. 

Batlo«  er«  chüt terte ,«orgenbe«chwer te 
Hau«' che n am  Höhenhang! 

Denn  ihre  farblosen  Wälder  entlang 
Floh  da«  Glück, da«  dem  Sommer  gehörte. 


Die  Spechtmei«e. 

"Ich  geh*  an  dem  Stamm  meiner  Buche 
Zu  «ilb'rigen  Düften  in«  Blau; 

Ich  kenn'  jeden  Biß, je de  Fuge; 

Und,v>a«  ich  will,wa«  ich  «uche , 

Weiß  ich  genau. 

"So  i«tr«  «chon.ee it  meinem  Erwachen, 
War  alle«  schon  aufge« teilt; 

Die  Sonne  «tr ernte  wie  Lachen, 

Voll  war  von  Bäumen  die  Welt. 

"Die  klugen  Zweige  sagen: 

Sie  wissen  «ö  viel  vom  Wind, 

Daß  wir  ein  Leben  tragen, 

Weiß  keiner, v?o  e«  beginnt. 

"Die  Weltuhr  tickt  «o  leise. 

Bei  jedem  Durchgang  ein  Tor."  — 

Horch, ruft  nicht  da«  Weibchen  der  lrei«e? 
Heut'  lodert  da«  Wunder  empor.  — 


Dämmernder  Tag.... 

Die«e  Stunde  will  den  Ta&  gebäreh. 
Vogelzirpen  lei«  wie  Traumsinn  rinnt. 

Stumm  «ich  lauschend  Zeiten  Wege  klaren, 

Und  «ein  Wänderfe«t  begeht  der  Wind. 

Schon  erscheint  in  gut  gekühlten  Ki««en 
Dämmerung  wie  grauer  Bei«eflor: 

Fer-ner  Er-deu^Duft, — verschweiget  Wi«~en. 

Gute  Gei«ter  ringen  «ich  empor. 


(Eli^Q  Haas ) 

Herbstlicher  Hügel  an  Waldrand. I. 

Von  Bergeshsrzen  verstoßen, 

Er, der  sich  ans  Leben  verlor, 

Es  steigen  die  Herbstzeitlosen 
An  ihm  empor. 

Ihn  grüßen  die  Hagebutten, 

Die  aus  den  balde  kamen; 

Baume  in  braunen  Lutten 
Launen  seinen  Kamen. 

Lie  Schicksalsfragen  blähen 
Sich  weiße  Falterf lüge l ; 

In  müden  Leid  vergehen 
Fern  gelbe  S toppe  lhiigel . 

Komm' ,3  türm, bring 1 deine  Fackel: 

Der  Tod  schleicht  übern  Hain, 

Es  wird  in  roten  Taumel 
Dos  Sterben  leichter  seiu. 


Herbstlicher  Hügel  an  Waldrand. II 

Rolle,  o Leben,  rolle! 

Vorbei  ist  manches  Jahr. 

Heute  ist  Ackerscholle, 

Wo  einmal  Wiese  war. 

Koch  immer  halten  an  Rande 
Die  treuen  Wälder  Wacht. 

Wald  steht  am  Horizonte, 

Ein  Bauernhof  und  die  Nacht. 

Vorm  Einschlafen  nicken  die  Dächer 
Fern  gelben  Feldern  zu. 

Dann  geht  zwischen  Ferne  und  Ferne 
Am  Himmel  ein  Wald  zur  Ruh1. 


Walds chlucht . 

Den  Weg  er  ist 
Wie  schwebende  Schlucht 
Und  wie  schweigende  Bucht,  - 
Und  durstige  Bäume, die  « c heue nt  lass en : 
Der  Berg  hat  sie  alle  hi ndurohgo lassen. 

S anf  ts  te  igende  Steinwand  zu  beiden  Seiten 
Und  Gräser, die  Leben  wie  Hunger  erleiden!  .. 

Es  ruht 
Eine  Flut 
Veralteter  Zeit 
Inmitten  gestalteter  Ewigkeit. 


Alte  Ecke. 


Zeiten  kamen, die  sich  dehnten, 
Die  dir  e inge zeichne t sind; 

Schwanden.  Kleine  Fenster  zehnten 
Langsam  sich  die  Scheiben  blind. 


hand  vermorscht .Die  Wäscheleine 
Ward  oft  brüchig, war d oft  neu. 

Kleine  ulte  Ecke, de  ine  •’?yi 

Seele  blieb  sich  lange  treu.  ; ; , 


Sorglich  und  mit  müden  Llienen 
Gehen  Frauen  hin  und  her. 

Arme, alte  Freu’u;  auf  ihnen 
Hockt  das  Leben, lastet  schwer. 


fax. 


Abends  wird  das  Leben  müder, 
Wenn  die  Welt  das  Dunkel  traf. 

Alte  Eckel  Immer  wieder 

Legt  sie  sich  zu  kurzem  Schlaf. 


Kur  noch  Spinnen  sind  am  Weben; 
Spinnen  halten  hier  die  Wacht. 

Ferner  Wälder  Berge  heben 
Schwarze  Gipfel  in  die  Kocht. 


Zufälligkeiten . 

In  den  engen  untersten  Behälter 
Irgendeines  Großstad  thru  bin  ich  eingeschachtelt, 
Denn  das  Schicksal  schob  mich  da  hinein. 

Wie  sich  Häuser  aneinanderdr iickon , 

Seit*  an  Seite, Bücken  gegen  Bücken,  ' 

Bis  das  steineschwung 're  Bandgebiet  sie  streift 
Und  dos  freie  Feld  von  dannen  läuft. 

Felder  wandern,..  Felder  drängen  Felder, 

Täler  taumeln  vorwär ts , Wiesen , Wälder  ... . 

Dann  geht ’s  zwischen  Haus er wallen  schmal  hinein, 

Dort, auch  dort  gibt’«  Schenken, Fens  ter  »Kammeru  , 
Und  dort  wirst  d u,  Fremdling, eingeschachtel b sein. 


Seele, die  Küns tlerin. I . 

In  den  Tiefen  Abgrund  lauert. 

In  den  Fenstern  Lichter  spielen. 
Knochenwand  die  Tür  ummauert. 

Schwer  die  Stunden  einwärts  fielen. 

Vvys  dann  unten  dunkel  trauert, 
Weil  die  schon  verletzten  Stunden, 

Das  ,was  unermeßlich  dauert 
Tief  erschüttern  und  verwunden, 

T 4-  M 4 aI>  n -v«  /•!  -i  — m n n rr /s  V>  1 > r%/l 

Sanft  im  spröden  Stoff  erstanden, 

Meißelt  Züge,fprmt  sich, wahrend 

Schatten  aufsteh’n  von  gekühlten 
Feuern, die  in  Stunden  brannten, 

Stunden,-  die  sich  it  - einwärts-  wühlten. 


! (Eli«e  Haa« ) 

i 

i 
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Seele, die  Kün«  tie  rin.  II 

Seele  will  ihr  Werk  verklären, 
Anmut  über  Harten  breiten. 

Ale  ob  Farben  gläsern  wären, 

Scheinen  durch  viel  Heimlichkeiten. 

Dünne  kebel  zärtlich  fächeln. 
Sonne  rinnt, die  Wolken  «paltet. 

Hin  und  her  huscht  Spiel  und  Lächeln. 
Seele  färbt, v/oe  «ie  gestaltet. 


Ko«mi«cher  Bhythmu«. 

Wie  Spreu  in  Windei  Spiel, 
Verwandert  und  verweht. 

Dich  lockt  da«  Bät«elziel, 

Zu  dem  e«  ra«tlo«  geht. 

De«  Stoffe«  S chmeic  helhand 
Betört  den  Wander« dir itt 
Und  gibt  da«  f.ebelband 
Um  deine  Stirne  mit. 

E«  «chiebt  ein  Einhe it«wille 
Formfern« te«  gleiche  Bahn  - - 
Dis  grei«e  Zeit  v;alzt  «tille 
Den  ungeheuren  Plan. 


Leben  der  Farne. 

Bewußtheit  au«  dem  Grenzer. lo«en, 

Die  in  dem  grünen  Fa rüge wand 
Den  Wag  zum  erdbe«chwerteu, großen, 

Trübfrohen  Welt-  Erleben  fand,.. 

Er«t  Baum  ward, eine«  Traum«  Ge«taltung, 
Durch  Anfang  groß  in«  Licht  gerückt;  — 

Jetzt  kleine«  Volk  in  «tarker  Waldung, — 

Baum«, Licht«  beraubt, — von  ihr  erdrückt. 

Vergaß, woher  « ie  kam,.,  muß  echweben 
Im  Born  mit,drau«  da«  Erd'ne  rinnt, 

Stet-  neu  den  alten  Wahn  erleben, 

O tnnti  don  Wurdorraooan  hl  1 nrt  . 


Erscheinung. 


Eltern!  - könnt  ihr  es  begreifen, 
Daß  ioh  im  Getüwnel,das 
Sturm  ist*dran  die  Seelen  reifen, 

Euer  Jahr ze it  licht  vergoß. 

Mit  den  ird'schen  Angesichtern, 
Formgeword * ne n Melodioen 
llamt  ihr  nachts  g Leich  milden  Dichtern, 
Die  im  Voraus  «schon  verziehen. 


Wes e nhaf  to  , Körperlose  : 
Weil  ihr  still  noch  um  mich  seid, 
Spiegelte  euch  eure  große 
Klarheit  meine  Dunkelheit. 


(Elise  Haas  ) 


tW  'dtoixx,  1f3t, 


Warum? 


Warum  sind  wir  in  Zeit  verbannt? 
wir , Gott  Hohem  entgp  lit  ter  t, 

-arum  un<?  Zeichen  eingebrannt: 

Weg, von  Gewölk  umwittert? 

Warum  u n «3  grad’  die  Wolken  dicht, 

Vom  Blick  nicht  zu  durchdringen? 

Uns, die  wir  gah*n  Dein  Angesicht 
Und  Deine  Wege  gingen* 

(Elise  Haag) 


'UU-L,  'ttoLoW, 


Göttliches  in  uns*.# 

SEID  Traum  will  in  dir  Menschengeist 
Wie  deine  Quelle  rinnen! 

Ein  Frühes  flüstert:  Sehnsucht  kreist, 
Halbwissendes  Besinnen* 

Doch  laut  der  Tag;  zu  rot  das  Licht; 

Der  Quelle  Lauf  zu  leise, 

Zu  weltvers türmt.  Hart, ach!  - verwischt 
Dir  Wanderschaft  die  Weise* 


Am  Fluß . 

Auf  rotem  Fels ge wand  ist  Wald  gewachsen, 
Sieh’  Häuser  wegverwirrt  bei  i.vn  zu  Gast, — 

Und  sommerlang  auf  ihrer  weiten  Boise 
Halt  hier  die  Sonne  königliche  Bost. 


k - — T 
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Gespenstisch  umgestellt  im  Fluß, bewacht  vom  Wiesenrand, 
Ein  überirdisch  Trarnnvarklür tes ,das  in  Schau  versunken, 
Still  fließend  Ev>iges  wie  ich.  Wir  haben  uns  erkannt. 


(Elise  Ha os  ) 


i (Eli^e  Has®) 

Von  Began. 

Au«  den  dunklen  Wolkennacken 
Worte  «ich  in  Welt  ergießen, 

Die  um  mich  zu« arnmanf ließen. 

Sieh*, «schon  bin  ich  einge«ponnen : 
Draußen  reden  Begenrinnen 
Lei  se  , le  i«  wie  Anbeginnen. 

Traum  verwebt  Vergungehe iten 
s ehn«ucht« bl ind-im  Blickwärtq  gleiten , 

Wege , die  ich  langet  verge««en,.. 
Wege,  die  ich  ein«t  durchme««en . . . 


J-  uo  dtsry1  „ . 


EHse  Haas:  Drei  Gedichte 

Jar  a- Meer 

Ein  Traum.  Ach,  irgendwo  erkenn’  ich  mich. 

Nur  Hauch  bin  ich  und  Schweben,  nicht  Gestalt. 

An  einer  Klippe  hängt,  halb  Fisch, 

Halb  Eidechse,  ein  Tier,  sehr  groß  und  ungestalt. 

Und  Meer  und  Himmel.  Meer  und  Himmel  allerorten. 
Himmel  nur  und  Meer. 

Was  ist  aus  Park  und  Berg  und  Wald  geworden? 

Im  Traum  bin  ich.  Wie  käme  ich  hierher? 

Das  Meer  rauscht.  — Und  die  schweren  Wellen  rollen.  — 
Ich  wanderte.  — Wer  zählt  die  Wandertage? 

Wie  kommt  es,  daß  ich  von  der  großen,  ruhevollen 
Und  menschenleeren  Zeit  die  Bilder  in  mir  trage? 


Winter- Regennacht  am  Fluß 

Wie  ein  Wunder  aus  verwischter 
Ferne  ist  das  Bild  erwacht; 

Tausend  still  verträumte  Lichter 
Liegen  in  der  nassen  Nacht. 

Lichter.  Ihre  blanken,  leichten 
Schatten  in  dem  Wasserbette. 

In  dem  Park  die  aufgeweichten 
Wege.  Und  die  Baumskelette. 

Grenzenlos  im  Raum  verschwanden 
Berg  und  Waldung,  die  Geschwister; 
Und  auch  unsre  Häuser-Höhlen 
Hängen  irgendwo  im  Düster. 
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Voraussetzungen  jüdischer  Ausioanderungspolitile 

die  wirtschaftliche  Existenz  eines  dicht  besiedelten,  und  zwar  von 
einer  Bevölkerung  mit  hohem  Lebensstandard  bewohnten  Gebiets 
ist,  das  kaum  irgendwelche  natürlichen  Grundlagen  für  die  Indu- 
strialisierung besitzt.  Die  Fortsetzung  einer  starken  Einwanderung 
muß  zu  einer  weiteren  Erhöhung  der  Bodenpreise,  Mieten  und 
Löhne  (oder  zur  Senkung  des  Lebensstandards)  führen,  — eine 
Entwicklung,  die  sich  selbst  durch  scharfe  Regierungseingriffe  kaum 
verhindern  lassen  wird.  So  ist  es  mehr  als  wahrscheinlich,  daß 
der  weitere  wirtschaftliche  Aufbau  Palästinas  auf  lange  Sicht  nur 
unter  steigenden  Kosten  und  Schwierigkeiten  vor  sich  gehen  kann, 
— um  von  den  politischen  Problemen  ganz  zu  schweigen2).  Das  Miß- 
verhältnis zwischen  den  Kosten,  die  in  Palästina  zur  Unterbringung 
einer  Familie  auf  dem  Lande  oder  in  der  Stadt  nötig  sein  werden, 
und  denen,  die  anderwärts,  in  menschenleeren  fruchtbaren  Ge- 
bieten wie  den  klimatisch  geeigneten  Teilen  Südamerikas,  dazu  er- 
forderlich wären,  muß  aller  Voraussicht  nach  immer  größer  werden. 

Unter  diesen  Umständen  ist  wohl  die  Hoffnung  berechtigt, 
daß  auch  in  zionistischen  Kreisen  die  Bedeutung  einer  nach  national- 
jüdischen Gesichtspunkten  geleiteten  Überseewanderung  mehr  und 
mehr  erkannt  und  auf  die  krasse  Gegenüberstellung  einer  sich  an- 
geblich notwendigerweise  überall  immer  mehr  auflösenden  Galut 
und  dem  Erstarken  des  jüdischen  Palästina  allmählich  verzichtet 
werden  wird.  Freilich  darf  man  sich  keiner  Täuschung  darüber  hin- 
geben, daß  eine  solche  Umstellung  in  der  Wanderungsfrage  not- 
wendigerweise mit  einer  Revision  der  zionistischen  Ideologie  auch 
in  anderen  Punkten  verknüpft  sein  muß.  Doch  je  mehr  auch  für  den 
gläubigsten  Zionisten  offenbar  werden  wird,  daß  Palästina  zwar 
eine  einzigartige  und  unersetzliche  Bedeutung  für  die  Erneuerung 
der  Judenheit  besitzt,  aber  nicht  im  entferntesten  eine  Gesamtlösung 
der  'Judenfrage  bietet,  um  so  mehr  wird  sich  die  Notwendigkeit  er- 
geben, das  gesamte  Verhältnis  zwischen  der  Galut  und  Palästina 
und  die  Aufgaben  einer  bewußten  jüdischen  Volkstums-Politik  neu 
zu  durchdenken.  Wenn  dies  geschieht,  wird  sich  die  Erkenntnis 
ergeben,  daß  unter  den  heutigen  Umständen  die  Wanderungspolitik 
eines  der  mächtigsten  Mittel  zur  Umgestaltung  und  Besserung  des 
jüdischen  Lebens  in  der  Galut  und  damit  eine  eminent  national- 
jüdische Aufgabe  ist,  — freilich  nationaljüdisch  in  einem  Sinne,  der 
auch  von  Nichtzionisten  freudig  bejaht  werden  könnte.  Daß  aber 
eine  geistige  Umstellung  im  zionistischen  Lager  die  wichtigste  Vor- 
aussetzung einer  wirklichen  nationaljüdischen  Wanderungspolitik 
bildet,  erscheint  uns  außer  Zweifel. 

2)  Günstiger  würden  sich  die  wirtschaftlichen  Aussichten  einer  wei- 
teren Einwanderung  darstellen,  wenn  es  gelänge,  auch  Transjordanien  der 
jüdischen  Siedlung  zu  erschließen  oder  etwa  im  Süden  des  Landes  Be- 
wässerungsmöglichkeiten zu  schaffen.  Doch  handelt  es  sich  dabei  nur  um 
vage  Hoffnungen. 
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Lerr  -Hirseh : Kommt  er  nicht?-  - 

' * Alte  Ecke 

Zeiten  kamen,  die  sich  dehnten, 

Die  dir  eingezeichnet  sind; 
Schwanden.  Kleine  Fenster  sehnten 
Langsam  sich  die  Scheiben  blind. 

Wand  vermorscht.  Die  Wäscheleine 
Ward  oft  brüchig,  ward  oft  neu. 
Kleine,  alte  Ecke,  deine 
Seele  blieb  sich  lange  treu. 

Sorglich  und  mit  müden  Mienen 
Gehen  Frauen  hin  und  her. 

Arme,  alte  Frau’n;  auf  ihnen 
Hockt  das  Leben,  lastet  schwer. 

Abends  wird  das  Leben  müder, 
Wenn  die  Welt  das  Dunkel  traf. 

Alte  Ecke!  Immer  wieder 
Legt  sie  sich  zu  kurzem  Schlaf. 

Nur  noch  Spinnen  sind  am  Weben; 
Spinnen  halten  hier  die  Wacht. 
Ferner  Wälder  Berge  heben 
Schwarze  Gipfel  in  die  Nacht. 


Leo  Hirsch:  Kommt  er  nicht? 

Die  Menschengestalt  und  die  Bauernkleider,  sagte  der  dienende 
Engel,  alles  ist  bereit.  Pessach  steht  vor  der  Tür,  Herr  Prophet,  es 
ist  Zeit,  daß  Ihr  wieder  auf  die  Erde  kommt! 

Ich  gehe  nicht,  brummte  unwillig  der  Prophet  Elia;  er  hielt  den 
Kopf  zwischen  seinen  Händen  und  rührte  sich  in  seinem  Unmut 
nicht  vom  Platz. 

Es  gibt  sechzehn  Millionen  Juden.  Vielleicht  gibts  dies  Jahr 
zwei  Millionen  Sedertische.  Auf  jedem  wird  ein  voller  Becher  Wein 
für  Euch  stehen.  Und  was  für  Wein! 

Ja,  was  für  Wein!,  rief  bitter  lachend  der  Prophet  Elia. 

Ihr  wollt  doch  nicht  sagen,  daß  man  Euch  keinen  guten  Wein 
aufheben  wird!  Jeder  wird  Euch  seinen  besten  einschenken.  Und 
wenigstens  hunderttausend  Becher  vom  allerfeinsten,  wenn  wir 
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BONNA  ES  • OKTAV 


‘J't.  UrvtZ t d&rc , 

J^isut*^,  foUir'feJ* x*+<  AuA 


'^Pi/t^u 


ibu% 


CUM . 


EElfiNEBUNGEN  AB  T B I E B . 


BILDEB  AUS  LANDSCHAFT  UND  STADT 


ELISE  HAAS. 


Mo^e  1 lande; cha ft . (Paliiener  Seite.) 

Wae;  raunt  und  wispert  hinterm  Flut} 

Und  will  zur  Ferne  fließen? 

Ein  wunder«; tet e«  «r tille«  Mut} 

Hat  allem  Weg  gewiesen; 

Zeit  hat,  — auch  groß  im  Farbe nmi« che n 
Harmonie; ch  Formen  ausgeglichen. 

Viel'  Häuser, um  hohe n S chorns te in  ge= 

schart, 

Von  dicht.grünem  Epheu 'spinnt  Jedes  verwahrt, 
Bäume  und  Mauern  dazwischen  gedrängt, 
Schwimmbuden  lichtgrün  ins  Schlepptau  gehängt, 
Wollen  mit  Härten  und  Blumenterrassen 
Dem  Fluße  zur  Seite  das  Tal  verlassen. 

Vorne  zu  langer  Seihe  formiert, 

Bücken  sie  vor  mit  klei ne n S ehr i t ten; 

Fern  ^ind  am  Fels  schon, vom  Wunder  berührt, 
Häuser  in  Traum  aus  der  Zeit  geglitten. 

Wälder  g9h'n  mit  den  Himmeln  groß; 
Wälder, die  schmuckhaft  um  Berge  «ioh  flochten, 
Häuser  im  Haar.,  und  wie  Kinder  im  Schoß 
Gleiten, als  ob  sie  Härchen  erdächten; 

Straßen, die  rüstige  Glockenstimmen 
Schrägauf  waldein  ins  Geheimnis  senden! 

Weiße  Häus'chen  mit  kleinen  schwarzblickenden 
Fenstern, liebkos t von  den  felsroten  Wänden! 

Ach  der  Fels  so  rot  und  der  Wold  so  grün 
Von  Sonne  gespeist  aus  üppigem  Becher; 

Verborg' nes  Heimatglück;spitze  Dächer; 

Ein  Kirchturm, als  ob  er  versunken  stände; 

Und  Ufe  rgriin;  dort  noch  starr-rote«  Gewände.. 

Will  alle«, alles  zur  Ferne  zieh'n. 


Dpr  Fluß  mit  dem  blanken  Sonnenschild 
Ergötzt  sich  heimlich  an  diesem  Bild: 


ndern. 


Dia  Ferne, die  nicht  Erfüllung  ist, 

Er  bliebe  so,  gern  und  muß  doch, wandern, 
Er  muß  Ja  ruhlo«  von  f.aent  zu  Da  ent 
Mit  Ewigkeit, die  das  Spiel  erdacht, 
Wandern . . 


Mo*e llandschaf  t , von  Wolken  verhauet... 


Mir  i*t,al*  schwebe  alle*  durch  die 

S phären. 

Der  Wald  i*t  jung.  E*  war  einmal  ein  Meer 
Hier,  da*  der  neugeword ' nen  Welt  zu  Ehren 
Die  Erde  küßte. Die  erwachte  langsam  nur  und  nah 

* chwe  r . 

Mir  i*t,al*  «sei  der  rote  Fel*  ent*tan= 

den 

Kursen  *ich  un*re  Erde  schmücken  will,.. 

Damit  de*  Berge*  letzte  dunkle  Bäume  auf  ihm 

landen, . . 

Und  daß  der  Himmel  auf  ihm  ruhe  sanft  und  still 

Mir  i*t,al*  ob  der  graue  Fluß, die  grüne 

Wie*e , 

Die  Schieferdächer  und  der  Häuser  helle  Wand 
Kur  da  «sind, daß  die  Landschaft  von  den  Farben  «1 

überfließe . . 

Dem  Alltag  *teht  da*  Feiertagsgewand. 

Unwirklich  scheint  heut  * a Ile* . Nichts 

vorhanden 

Al*  eine  trügerische  Spiegelung  de*  Sonnen- 
lichts , 

Da*  uunder  au** tr ömt  ;mitbringt  au*  dem  Unbe= 

kannten , 

Die  komme n, gehn, . .woher , wo hi n?Wir  wissen  alle 

nicht* . - 


(/ 


Der  Derg. I.  (Palliener  3eite.> 

a Vi  er  erwachte, war  er  ganz  allein, 

Dem  langen  Schlaf  im  dunklen  Wunderwerk  entriß 

D9  wollt ' er  Leben  fühlen;und  der  Sonnenschein, 
Der  gab  ihm  Lust  und  Kraft  und  sich’res  Wissen. 

Was  half  nicht  a lien  '.Selb- 1 die  Steine  kamen 
Und  wollten  los  zum  Tag  aus  ihrer  Nacht. 

Der  Wolken  Segen. Und  des  Winds :der  brachte  all 

den  Samen, 

Do  waren  Gras  und  Kraut  und  Waldung  b.ald 

V?0Gil  u • 


Die  steine  wurden  Häuser : lieblich  helle  Kinder 
S tehr  sie  umher  auf  ihm: er träumte  Lichtgestalt 
Vde  die  verschlaf 'non, die  an  «einem  Fuß  zu«am= 

mendrängen, 

Und  die  verlauf ’nen  hie  und  da  im  Wald. 


k>r  ii*bt  dis  Häuser  oben, wo  di©  Steinfigur  auf 

seinem  Scheitel 

Schwer  la~t  et  und  die  Himmels  Wölbung  trägt; 

Und  selig  liebt  er  auch  die  beiden  Bog«  nbriieke  n 
6 überm  Fluße : 

Sein  starres  Eingeweide , umgestalte t und  von 

Geist  geprägt. 

Das  i«t  der  Derg!  0 noch  nicht  altlünd  mit  zu* 

fried’ nen  Mienen 

Trägt, nährt  er  Wald  und  zeugt  ihn  immer  neu. 

Er  hält  die  Häuser, wiegt  und  stützt  sie, muß  dem 

Lebe  n die  nen . . 

Das  Leben  ging  auch  nicht  an  ihm  vorbei. 

Wir  sind  ihm  nichts. Wir  kamen  erst  und  werden 
Bold  gehn  wie  oll  das  kleine  Leben  ringsumher.. 
Einst  geht  die  Welt;«ie,die  die  Zeit  verlor, die 
& beiden  Ur-  Gefährten 

Srst*hn  auf  andern  S tern. . vie llaicht : der  Fluß 

und  e r. 


r 


Der  Berg. II.  (Palliener  Seite.) 

Warum  tier  Berg  «0  grim,«o  leben«f r oh? 
Weil,al«  er  au«  der  fin«tdrn  Erde  kam, 
Ihn  g lei  oh  die  Sonne  in  die  Arme  nahm. 


Da  ~iedelten  «ich  Hau« er , kamen  Bäume; 

Da«*  Kraut  erwachte  ,«*pra oh:  hier  i«  t gut  «ein. 
Und  in  die  roten  S ommer«  onne  nt  räume  , 

Da  betteten  «ich  weiße  Häu«*chen  ein. 


E«  «chniegt  ein  kleine«  Hau«  mit  «pitzem  rotem 

Bache , 

Da«  Ferne, Ferne  «ieht,«ich  «cheu  in  Wald  und 

Wind; 

Und  oben  « teht  ein  Steinbild  fromm  auf  Woche, 
Dem  Himmel  nah, der  Berge«halde  Kind. 


Die  Glocken  «ckmeicheln  Jeden  Tag. Und  die  Be= 

rührung 

I« t «anft  wie  Leben, da«  wie  Märchen  klingt, 

Wie  er  e«  trägt . Ver«unken  «ieht  er : aufgeputzt , 

behängt  mit  Fflanzengrün 
Be«  Fluße«  Häu«ergruppen.Blau  die  Fernen  blühn. 
Und  hört  den  alten  Freund, den  Fluß  mit  Rührung, 
Ber  traurig..  Suchen«  müd'..  vom  Glücke  «ingt.. 


Marie n«äule . 


Ba«  Lpheu,da«  müh« am  an  Stämmen  «on«t  «teigt 
Hat  hier  ein  leichte«  Gedeihen; 

In  Ma««en,ver«chwi«tert,verü«telt , verzweigt , 
Läßt  e«  vom  Berg  «ich  betreuen. 

Die  Erde  i« t würzig, vom  Lichte  leicht, 

Ein  warme« , zärtliche«  Ki««en; 

E«  klettert  am  Strahl, den  die  Sonne  reicht, 
Im  Herzen  ein  fröhliche«  Wi««en. 


Marien«» äule  und  Umgebung. 

Uterie  n«»äe le  : e«<  spricht  der  schlanke 
Steinleib  ein  stolze«»:  "ich  fand." 

Und  da«*  Kape liehen:  derselbe  Gedanke! 

Oben  «*ind  alle  verwandt. 

Ja,«*elb<*t  die  Häu««er:dem  liingen  und  Spielen 
Hit  den  Dingen  entrückt 
Stehen  dabei, von  echten  und  vielen 
Ei«-amkeiten  beglückt. 

"Im  hinter  i«»  t Enge  de«*  Baum«?.  E«»  be«*pricht 
Der  Schnee  un«*  mit  lieblichem  Launen. 

Im  Lenze:  ein  Leben  und  Wollen.  Wie  Licht 
So  quellnah  und  reinj  Zum  Erstaunen! 

"0  Leben,  da«*  au«*  den  We«*an  lacht, 

Blüh' n,S ummen  und  S onne zechen , - 
Ha-«!  t dir  die  tausend  S tiixien  erdacht 
Und  vdr«*t  doch  einmal  erlöschen. 

"koch  ahnen  wir  wirre«* , ferne«*  Gerüu«*cli, 

An  unterm  Fuß  «»oll*«*  verklingen, 

Da«-  Zerrbild  de*  Leben«*!  kur  wir  «-ind  reich, 
Wir  wi«*«*en  von  ewigen  Dingen. 

"Be  gehren,  Be  dürr  fe  n!  0 Me  n«che  nwelt , 

Du  jog=*t  und  wir°t  nicht«*  erjagen! 

Wir  «sind  in  die  große  Stille  gestellt, 

Wir  wi«*=*en.  Doch  ihr  wollt  nicht  fragen." 

So  «*tehn  «*ie,al«?  wären  «*ie  immer  «*chon  da 

Und  nicht  au«*  Stoffen  und  Quanten 

Und  dem,wa«*  ein  Frommer  im  Geiste  «»ah, 

Zu  kurzem  Leben  erstanden. 

So  «*tehn  «*ie.  In  ihnen  die  dunklen  Gewalten! 
Ach,dnp  «*ie  ein  Andre«*  ein-t  waren, 

Die  Mär  vom  Zerfließen  und  Keuge- talten 
Werden  «*ie  nie  erfahren. 


B öme  r « 


Häu«  ’chen  auf  Wanderung,. 

c häuf, ihr  Hiiu« 'chen!  Guten  Weg! 
Euch  « teht  da«»  Weltall  offen; 

Ich  hab * euch  nicht  zun  er- ten  Mal 
Auf  Wanderung  getroffen. 

Welt!  Wunderhell  und  mannigfalt! 

Ein  Bät«el  euch?  In  Blauen 

Wird  dort  der  Zauberberg  euch  bald 

Die  Lösung  anver trauen. 


Der  ferngleitende  Traum. 

E*  wandern  hinan  an  de«  Berge«  Hang 
Viel*  kleine  Häu« *chen,«chon  lang. . «chon  lang, 
Sie  haben  noch  niemals  die  Höhe  erklommen, 

Da«  hat  ihnen  nie  noch  den  Mut  geuonnon, 

Sie  wandern.  . und  wandern.. 

Bi«  nagende  Zeit 

Zerbröckelte  Form  in  die  Bunde  ver-treut 
Die  Unra«  t verschmelzend  mit  Ewigkeit. 


Börner«*  traße  im  ölten  lollien, 


Die  Kühe  de«*  Traumes 

Hob*  euch, helle  Haus’chen, 
Heut'  erst  recht  erkannt: 

Seid  der  Schwere  Träger 
Und  mir  selbst  verwandt, 

Durch  und  durch  aus  Erde.  - 
Seht  ihr,  sonnenblind, 

Kickt  den  Schatten, der  «schon 
Langsam  näher  rinnt? 

Ach, in  euren  Gärtchen 
Hegt  der  Lens  »ich  früh; 

Denn  die  «Sonnennähen, 

Blühen  wollen  <-  ie  . 


In  die  Fenster 
Blumen  wild  hinein, 

In  den  «=?ommer langen 
Heißen  Sonnennähe  in. 


•prangen 


Sonnenstrahlen  lauchen 
Böden, Türen  rein; 

Und  die  Wände  saugen 
Sonnenfarben  ein. 

Felgen  überdachen 
Euer  Sonntagskleid; 

Wie  ein  Sonnenlachen 
Hängt  ihr  in  der  Zeit, 

Haltet  euch  an  Händen, 
Klettert  wohl  ein  Stück; 

An  den  roten  Wänden 
Steht  ihr  wie  das  Glück. 

Heim  im  Schutz  der  Felgen, 
Das  dem  Ahn  gelungen; 

Erst  die  Enkel  gingen 
In  die  Niederungen. 


H&i  n vis-a-vis  . ( Häus  * che n 1 i nks  von  der 

K'ariensäu le  . ) 

Wie  eine  Familie »einfältig  treu, 
Wie  eine  Familie  der  Zwerge, 

Erscheinen  die  Häuser  mir  immer  neu 
Hinwandelnd  am  Walde, am  Berge. 

So:Schritt  um  Schritt  von  Wald  um= 

garnt , 

Der  sich  an  sie  gehangen; 

Die  Zwerge  wurden  ungewarnt 
Vom  Walde  einge fangen. 

Der  kauert  sich, sein  rotes  Dqch 
A ls  Sonnenhut  zu  nützen; 

Der  zweite  schleppt  zwei  Pforten  nach, 

Um  sich  darauf  zu  stützen. 

Der  hat  sich  prahlend  audgebausc 
Er  steckt  in  honiggelber 
Tracht;und  er  dreht  sich  wie  berauscht 
Kur  immer  um  sich  selber. 

Ob  sie, ins  Hebeltuch  gesteckt, 

Zu  mir  he  rüber lugen; 

Ob  sie , vom  S chneekleid  warm  bedeckt, 
Verständigung  verbuchen; 

Cb  ~ie  in  S ommer , leicht  geschürzt 
Im  Walde  -ich  ergehen; 

Im  braunen  Herbste  ganz  bestürzt 
Den  Fri  e de  ns«?  t örer  sehen, — — 

Lei'’  ist  ein  Tönen  aufgebaut, — 
Der  Fluß  ist  nur  dazwischen, — 

Will  sich  wie  tausend  Worte  laut 
Ins  Lebenslied  mir  mischen. 


/ 0 

An  der  Uosel.  ( Hege  ns  t immu  ng . ) 

Der  Hegen  rinnt  in  die  Rächt, und  niemand  weiß 

von  der  Ferne. 

Den  Vi’olkenturm  stürmet  der  Raid  und  suchet  ver-- 

schluckte  Sterne. 

Und  gelbe  Uferlichter  durchwühlen  nach  ewig  Ver= 

« tecktem 

De«?  Fluß  es  geheime  Tiefe.  Und  hören  im  Begenflor 
Verrauschen  die  Wirklichkeiten. 


Die  Hauer, die  eilig, so  eilig  mir  stetig  zur  Sei= 

te  läuft , . . 

Die  Wolke  am  Himmel, die  dunkel  und  triefend  die 

Bäume  s trei ft , . . 

Ach  meine  Seele  wandert .Hit  wunschlauten  Leben. 

In  S ti llo  . 

In  Baus ch .Fühlt  im  rieselnden  Hegen  die  jsuch= 

zende  Lebensfülle. 

Die  Seele,.,  oft  Leid!.,  und  oft  Leuchten, die 

mich  zum  Wandern  bringt, 

Und  die  die  heimlichsten  Dinge  in  meine  Bähe 

zwingt. 


An  der  Hösel.  (Sommertag.) 

Auf  rotem  Felsgewänd  ist  Wald  gewachsen, 
Sie II  Häuser  wegverwirrt  bei  ihm  zu  Gast, — 

Und  sommer lang  auf  ihrer  weiten  Iieise 
Hält  hier  die  Sonne  königliche  East. 

Dann  liegen  Wälder , Häuser , Höhe n hitze= 

trunke  n 

Gespenstisch  umgestellt  im  Fluß, bewacht  vom  Wie= 

senrand, 

Ein  überirdisch  Tr aumverklärtes  ,das  in  Schau  ver: 

s unken, 

Still  fließend  Ewiges  wie  ich. Wir  haben  uns  er= 

kannt . 


An  dor  1:0*5 q 1 . (Herb« tau«gang.  ) 

Wat te  . . dichtgraue . . hängt 
über  der  S tad  t ; 

Häu«erhaufen  hat 

Ang«t  aneinanderge drängt . 

Cdgrauer  Höhenzug..  Waldgebiet, 

Da««  hinterm  Fluß 

Flockige  Wo Ikenbank  tragen  muß, 

Die  qu«  den  Herbst  in  den  Winter  zieht. 

.Ratio«  erschütterte  , sorge nb es chwer  te 
Häus ’ chen  am  Höhenhang! 

Denn  ihre  farblosen  Wälder  entlang 
Floh  das  Glück, das  dem  Sommer  gehörte. 


An  der  Mosel.  (Dämmerung.) 

Dos  ist  der  Traum  der  Welt: 

Tiefblauer  See  der  Berg, 

Der  auf  «einer  Woge  Kamm 

Häuser  und  Wold  in  den  Abend  hält... 

Fluß,.,  mit  dem  Toglärm  entronnenen 

DSngen 

Ferne  on  Hügeln,.,  «ie  atmen  kaum! 

Zauber, das  Antlitz  wie  Fernentraum, 

Traf  «ie,..  und  trägt  «ie  auf  lautlosen  5chwin= 

gen. . 

Wirbelndes  Silber,.,  wo  drehn  sich  die 

Mühle  n? . , 

Mächtig  schreitende  steinerne  Brücken,.. 

Zeiten, die  der  Tag  vergessen, 

Löschen  den  S chein, . .sie  klären.. und  spülen... 

Dann  schuf  im  Baum  eine  starke  Hand 
Fackeln, . .sie  funkeln.,  wie  Glück.,  oder  Brand! 
Über  ertrinkende  Farben  fällt 
Fine  bilderlose  Welt... 
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An  der  lAosel.  (Winterragennacht.  ) 

Wie  ein  Wunder  aus  verwischter 
Ferne  i^t  das  Bild  erwacht; 

Tausend  still  verträumte  Lichter 
Liegen  in  der  nassen  Hecht. 

Lichter.  Ihre  blanken, le ich te n 
Schatten  in  dem  Wasserbette. 

In  dem  Park  die  oufgeweichten 
Wege  und  die  Baumskelette. 

Grenzenlos  in  Baun  verschwanden 
Berg  und  Waldung, die  Geschwister; 

Und  auch  un<=re  Häuser-  Höhlen 
Hängen  irgendwo  im  Düster. 


An  der  Mosel.  (Im  Februar.) 

Unter  blAuem  Eebelrieseln  ruh*n  die  Häuser, 

Buht  do=s  Leben.  Glocken  reden  leider. 

Steil  steht  über  allen  in  der  Luft  ein  heiler 

Baudh. 


An  den  Bond  der  Welt  muß  er  verweilen. 

Keine  Tür  hinaus?Ich  soh*  ihn  von  dem  ^teilen 
Wege  weichen.  Breiter  werden. 

S chwinden. Vor  des  Wunders  Weihe  winzig  wie 

ich  auch. 


(Tief  in  der  Dacht. ^ 


”Ihr  «eid  eurer  Wirklichke  it  , Lichterreih'  n, 
Dachtwonde Inder  Schein..” 

"Ja,vjir  und  die  Welt. Wird  alle«*  ver= 

« chwi nden 


"Und  wo«  «uch«t  du , vergrauender  stein 
Sich  wandelnden  Turm«?" 

"Heine  Heimat .Um«on« t . Ich  kann  «ie 

nicht  finden. 


"Fluß  och  du 
Bi=st  heut'  in  Buh, 

Ha«t  du  gefunden?’’ 

’’Feier®  tunden, 

S e lt  ’ ne  ,« i nd  in  den  Abend  ge-^-ty 

ge«  treut . . 

Lichter, die  vom  Berg  mir  winken 
Zitternd  in  meinem  Atem  ertrin= 

ken. 

FIa«t  du  die  Sehnsucht  mitge= 

bracht, 

Die  große, 

In  die«e  Buhepau«©? 

Sie  «lichte  den  Frieden, 

Auq  dem  wir  stammen,  . . 

Sei  «tili  jetzt  und  bete,  : 

Wir  «ind  zu  IIou«e." 


/ V 

An  der  Ho« el.  (Keimender  Kebel  hinterm  Fluß) 

Baumkronen  «stehn  hintor  federn  Hau«. 

Kein:  es  «sind  Sträuße,viLe  frisch  gepflückt! 
Seht, so  haben  die  Häuser  «sich 
Für  den  Herbsttag  geschmückt. 

Der  breitet  blau  seine  Schleier  aus; 

Berg  und  die  Häuser  «sind  ihm  zu  Willen: 

Ketten  sich  au«  der  fließenden  Zeit, 

Sorglich  von  ihm  in  TJnendliohkei t 
Lasten  «ie  sich  hüllen.. 


Verschneiter  hocke  Is  be  rg._ 

Wälder, die  von  Schnee  getroffen, 
Hoch  beglückt  von.  Sommer  wissen.. 

Haus, wie  Schlaf.,  und  ferne noffen, 
Zeitlos  heut’  in  Traum  gerissen. 


Fenster  gleichen  unsere  Blicken, 
Flockenschnee , sie  sind  geblendet.. 

Alles  will  zusanraenriiokon, 

Als  «ei  jeder  Weg  beendet. 

Wandernder,  o fühl*  die  Stille 
Schrift  und  Spur  de«1?  Lebens  glätten: 

Is t’s'  nicht , als  ob  rings  die  Fülle, 
Alle  deine  Seele  hätten? 


1 s 


Herbstliche«  vom  Waldrand. (Kockeisberg, 

Aussicht  Sieveni 
c he  r Hof.) 


1. 

Vom  Bergesherzen  verstoßen, 

Er, der  «ich  om  Leben  verlor, 

Es  «teigen  die  Herbstzeitlosen 
An  ihm  empor. 

Ihn  grüßen  die  Hagebutten, 

Die  au«  dem  Walde  kamen; 

Bäume  in  braunen  Kutten 
Raunen  «einen  Kamen. 

Wie  Schicksalsfragen  blähen 
Sich  weiße  Falterflügel ; 

In  müdem  Leid  vergehen 
Fern  gelbe  Stoppelhügel. 

Komm*  3turm,bring'  deine  Fackel: 
Der  Tod  schleicht  übern  Rain, 

E«  wird  im  roten  Taumel 
Da«  sterben  leichter  «ein. 


# 2. 

Rolle,  o Leben,  rolle! 

Vorbei  i«t  manches  Jahr. 

Heute  ist  Ackerscholle, 

Wo  einmal  Wie«e  war. 

Koch  immer  holten  am  Rande 
Die  treuen  Wälder  Wacht. 

Wold  «teht  am  Horizonte, 

Ein  Bauernhof  und  die  Kacht. 

Vorn  Einschlafen  nicken  die  Dache 
Fern  gelben  Feldern  zu. 

Dann  geht  zwischen  Ferne  und  Ferne 
Am  Himmel  ein  Wold  zur  Ruh'  . 


(Weißhaus wo Id . ) 

0 Bank  an  Waide«*  EandlDie  Zeit  verweilt  hier 

gerne ! 

Steil  fällt  Gestrüpp  bergab, da5?  sich  in  Sturz  v? 

verbraucht  J 

Da«*  Tal, der  Fluß, die  Dächer  nah  und  ferne 
Sind  in  die  Sonnensilberfarbe  eingetaucht. 


Ein  Weltakkord, — (mit  Eisenbahnen, die  verrol= 

len  — — 

Die  Viertelstunden  von  der  Zeit  hackt, fern  der 

Uhr,)  — 

Im  Zwischenspiel, — (in  dem  wir  mit  tun  sollen)-] 
Der  flucht ’gen  Spiele  , eins  des  andern  Spur. 


Die  Sonne  hüllt  mich  warm  und  spricht  mit  mir 

so  gütlich. 

Sie  färbt  die  Spiele,  glaubt  noch  au  das  Glück. 
Ja:still  stehn  unbegrenzte  Ewigkeiten  friedlich, 
Der  Zeiten  Ineinanderfließen  einen  Augenblick. 


Junger  Wald.  (Höhe  Sirzenich, 

Ausgang  Busental.) 


Ist  hier  dein  Lond,o  mein  Traum? 
Farbiger  klang  um  die  lebensvollen 
Schlanken  Stämme 

Und  um  die  S träuefcer ,die  wachsen  wollen. 

Sorgsam  pflegt  Sonne  die  zärtli= 

chen, schnellen 

Gr  äs  er. Den  Vi'erktug  voll  Uühe  und  Segen 
Krönt  noch  der  Himmel; er  geht  mit  den  hei* 

lei 


Wölkchen  den  Jungen  Wipfeln  entgegen. 


n 


Birkenwald che  n.  (Peter«borg. ) 

Eine  Baumgenoinde  ,die  «eich  ««tili  ver= 

«5  toht , 

Ohne  Worte  ihre  Wege  geht. 

Die  den  Boden  pflügt, kein  hartem  Ei«en  braucht 
Froh  da«  Sonnenlicht  in  ihre  Poren  «äugt. 

I’ur  wenn  freundlich  lei«e  Winde  gehn, 

Lispeln  « ie  «ich  zu:die  Welt  i«  t «chön. 

Feiern  «ie?Die  Kronen  tanzen  .Alle'’  i«t  wie 

Traum: 

Leben  tau«  end  unsrer  Jahre  .Merken’«  kaum. 


Birken  im  leichten  Wind. (Petor«berg. ) 

Tiefe«  Erleben, da«  fern  den 
Verworrenen  Dingen  rinnt, 

Schwellend  von  Wunderernten: 

Sonne, liegen  und  Wind. 

Immer  die  gleiche  Runde: 

Schwinden.  Im  Baue  che  er-teh’n  — — 

Durch  meine  «till«te  Stunde 
Wandert  da«  Weltge«che&n. 


Vfa  lde«rau«  che  n. 

"Wir  « ind  in  dieesm  Rau«chen  drin, 

Wir  Blätter, lind  getragen, 
l«t'«  un«re«  Leben«  tief«ter  Sinn? 

Wir  v?i««en’«  nicht  zu  «ageh. 

"Zu  un«?  bringt  Schwermut  «tili  und  bang 
De«  Winde«  Harfenton; 

Wir  tragen  «ie  ein  Lebonlang; 

Dann  trägt  un«  Wind  davon. 

"Wir  «ind  vom  Baum  al«  Inge« ind 
In  harten  Dien«t  geqpannt 
Und  S ai ten , angerührt  vom  Wind, 

Der  Welt  zum  Tro«t  ge«andt.” 


I& 

Wandrer  und  Wald. 


"S precht , Brüder  im  grünen  Gewände, 
Ich  lebte  wie  ihr  gern  recht.. 

Wir  Manschen  sind  arme  Verbannte, 

Ein  glücklos»  und  friedlos'  Geschlecht.” 


’’Jetzt  sommers  im  5 onnenlioht , 
Es  schwelgen  die  fleißigen  Blätter; 

Und  unser  Länplein  erlischt 
Auch  nicht  in  härtesten  Wetter.” 


"Der  Frieden  in  eurem  Kreise 
Geht  mir  wie  Atem  ein; 

Es  drängst  eure  Weise 
Sich  in  mein  Leben  hinein.” 


”0  Bruder, dein  eigener  Wille, 

Er  Jagte  dich  Berge  hinan, 

Da  doch  zwischen  Traum  und  Stille 
Das  Glück  nur  wohnen  kann.” 


Icj 

Alte  Ecke  in  Bärbeln. 

Zeiten  kamen, die  sich  dehnten, 
Die  dir  e inge ze ichnet  sind; 

Schwanden.  Kleine  Fenster  zehnten 
Langsam  sich  die  Scheiben  blind. 

Wand  vermorscht.  Die  Wäscheleine 
Ward  oft  brüchig,  ward  oft  neu. 

Kleine  alte  Ecke,  deine 
Seele  blieb  sich  lange  treu. 

Sorglich  und  mit  müden  Mienen 
Gehen  Frauen  hin  und  her. 

Arme  alte  Frau’n;  auf  ihnen 
Rockt  da«?  Leben;  lastet  schwer. 

Abend*?  wird  da*?  Leben  müder, 

Wenn  die  Weit  das  Dunkel  traf. 

Alte  Ecke  ! Immer  wieder 

Legt  sie  sich  zu  kurzem  Schlaf. 

Kur  noch  Spinnen  sind  am  Weben; 
Spinnen  halten  hier  die  Wacht. 

Ferner  Wälder  Berge  heben 
Schwarze  Gipfel  in  die  Lacht. 


Vors t ad ts  traße . ( Luxemburgerstraße . ) 


Grad aus  geht  der  Weg  hinaus  in  die  Welt; 
Glückseliger  Weg, du  kannst  wandern! 

Ich  bin  an  das  Bad  der  Maschine  gestellt 
Und  tröst*  mich  mit  vielen  andern. 


Heut ’ traf  ich  den  Weg;  er  war  ernst 

wie  das  Grab 

Und  flüsterte  mir  in  die  Ohren: 

"Nichts  fand  ich;das  Glück, da«  die  Enge  gab, 
Ging  noch  dabei  verloren." 


ilite  Straße.  (5  chunzs  troße  . ) 

VVetxD  ich  wm  den  Bergen  komme, 

Offne t dunkel  sich  der  Stadt 
Tief vergrämte  alte  Straße, 

Die  des  Leidens  Hünen  hat. 

Schmal  und  vielge» wunden  schlängeln 
Sich  der  Neuzeit  S ohienengloise ; 

Winkelige  Häuser  drängeln, 

Fohle  Mauern  bröckeln  leise. 

Müde  Häuser, die  den  Nachbarn 
Über  spitze  Giebel  blicken! 

Hinter"  Toren  Pf la«  tergängo , 

Die  sich  an  die  Höfe  drücken! 

Lrom  in  blanken  Spiegelscheiben 
Steht  hier  bunt  v;ie  Mumme  ns  c herz; 

Doch  in  nied ' ren, kleinen  Fenstern 
Wohnt  der  Straße  echtes  Hers, 

Die  auf  vorgeschob ' nem  Posten 
Kriegs  lärm  für  die  Stadt  ertrug. 
iSng  und  grau!  Braucht  nicht  zu  prunken! 
Hat  Vergangenheit  genug.. 


m 


Kri  tikabschr  if  ten. 

Jüdische  iiundschau,  Elise  II  a a s zeigt  sich  ebenfalls  mit 
gut  geformten  Gedichten.  Eine  "Alte  Ecke”,  ein  ’’Herbst lieber 
Hügel  am  Waldrand",  ein  '’Dämmernder  Tag",  "Am  Fluß"  u.a. 
sagen  schon  im  Thema,  daß  Katur  und  malerische«?  Empfinden 
ihre  Verse  formen.  Am  stärksten  berühren  die  Gedichte  "Vom 
Leben  der  Farne"  und"öie  Spechtmeise" , beide  erfüllt  vom 
Kreislauf  de«  Geschehens. 


0 . -V. -Zeitung..  Erdhaft  gebunden  sind  die  Dichtungen 

von  Elise  Haas,  kleine  impressionistische  Stimmungsbild 

der. 
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Brandeis  University 

Waltham.  Massachusetts  02154 


Philip  W.  Lown  Institute 
of  Advanced  Judaic  Studies 


January  6,  196£ 


Dr.  Max  Kreutzherger,  Secretary 
Leo  Baeck  Institute 
129  East  73  Street 
New  York  21,  New  York 

Dear  Dr.  Kreutzberger: 

Among  the  papers  left  by  my  late  father,  I found  the  enclosed 
folder  containing  some  of  the  poetic  work  of  Elise  Haas  who 
achieved  some  reputation  as  a poet  during  the  last  years  of 

_ Jewish  life  in  Germany.  Enclosed  in  It  are  also  a number  or 

’letters  she  wrote  bo  my  father  and  which  reveal  much  of  her 
personality. 

I would  like  to  dedicate  this  to  the  Leo  Baeck  Institute  archives, 
Perhaps  some  day  one  writing  on  the  period  will  be  able  to  make 
use  of  this  material. 


Sincerely, 


Alexander  Altmann 


Enclosure 
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Gedichte  und  Briefe  von  Elise  Haas 


r 4L  i 
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Die  Gedichte,  wenn  auch  in  Form  und  Reim  etwas  altmodisch  anmutend, 
sind  von  echter  Innigkeit  erfuellt  und  sprechen  daher  auch  heute  noch  an.  Manvhe 
tie^e  Gedanken, eine  gute  Naturs ch ilderungs-Gabe  und  starkes  juedisches  Bewusstsein 
kommen  darin  zum  Ausdruck. 

Die  Melodie  der  Verse, auch  wenn  recht  deutlich  an  Dichtem  wie  Dehme!, Rilke  bsv. 
geschult, hat  etwas  Gewinnendes  und  daher  leicht  Eingaengliches . Dass  einige 
Gedichte  in  Form  und  Inhalt  etwas  banal  wirken,drueckt  den  Gesamteindruck  nicht 
wesentlich  he  rat, so  dass  die  Ueberzeugung  von  der  dichterischen  Begabung  der 
Schreiberin  bestehen  bleibt.  Allerdings  hat  Elise  Baas  das  ziel:  von  dichterischer 
Begabung  zu  einer  wirklich  kuens tierischen  Leistung  zu  gelangen  nur  andeutungs- 
weise erreicht. 

Die  brief-  und  Kart enmitt eil ungon  sind  zum  Teil  darum,  recht  lesenswert, weil  sie 
ueber  die  private  Mitteilung  hinausgehen  und  Gedanken  aeussem,die  auch  allgemein 
interessant  sind.  Was  die  Schreiberin  z.B.  ueber  Jacob  Picards  Buch  "Die  Gezeich- 
neten" schreibt, ist  auch  heute  noch  gueltig. 


17. Februar  19&5 


19.  Februar  1965 


Elise  Haas  "Erinnerungen  an  Trier.  Bilder  aus 
Landschaft  und  Stadt" 

und  andere  Gedichte,  uns  von  Prof.  Alex. 

- i - 

Altmann  uebergeben. 

Sie  erwaehnt  in  einem  ihrer  Briefe,  dass 
sie  mit  Jacob  Picard  in  Brief Verbindung  stand 
Sie  war  von  seinem  Buch  "Der  Gezeichnete" 
so  begetsitert . 

Ihre  Gedichte  sind  zum  Teil  in  der  Zeit 
in  der  Juedischen  Rundschau,  im  Israel. 
Familienblatt  und  auch  in  den  "Cahier  iuxem- 
bourgeois",  Lu  embourg,  I4.I,  Rue  Joseph  II 
erschienen. 

Ihre  Briefe  an  Oberrabbiner  Dr.  Altmann, 
Trier  gerichtet  und  nach  seiner  Auswanderung 
zwei  nach  Holland.  Sie  enthalten  meist  nur 
philosophische  Gedanken,  auch  ueber  Eindrueck 
von  philosoph.  W^rke  von  Dr.  Altmann  und 
toan  merkt  deutlich  das  Bestreben  ueber  den 
Alltag  hinwegzughhen  (^an.1937  - Sept.38). 

Am  lij..  Aug.1938  schrieb  sie,  dass  sie  am 
30.Aug.  in  eine  neue  Wohnung  ziehen  und  gab 
die  Adresse  an.  Am  20.  Sept.  schreibt  sie 
auf  einer  Postkarte  ganz  am  Schluss  nur, 
die  Adresse  sei  eine  andere  als  die  vorher 
angegebene.  Sie  verliert  kein  Wort  daruebee. 
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